
Leuchttürme der Umgebungslärmrichtlinie
Informationsübersicht zum Leuchtturm Nr.: 13

Norderstedt: Ruhige Gebiete

Ruhiges Gebiet in einem Ballungsraum

Ruhiges Gebiet in einem Ballungsraum

Auflage: 10/2011



Schlaglichter
Ruhe, Ruhiges Gebiet, Schutz vor Zunahme des
Lärms, Naturschutz

Einleitung
Die Umgebungslärmrichtlinie verpflichtet die Behör-
den nicht nur zur Verringerung von (zu) hohen Lärm-
belastungen, sie verlangt auch eine Identifizierung
von „Ruhigen Gebieten“ und deren Schutz vor ei-
ner Zunahme des Lärms. Das ist fachlich sinnvoll und
rechtlich ein wichtiger neuer Aspekt. Diese Aufgabe
wirft in Planung und Umsetzung zahlreiche Fragen
auf, für die es erst teilweise praktikable Lösungsan-
sätze gibt.

Ausgangssituation
Lärm wird immer stärker in der Fläche verbreitet.
Ursächlich dafür sind zum einen die starke Zunah-
me der Verkehrsleistung über viele Jahrzehnte, vor
allem auf der Straße [BMV, 1991] [BMVBS, 2011],
und die Steigerung der gefahrenen Geschwindigkei-
ten (wo dies möglich ist). Zum anderen wird das
Problem mit der Abnahme unzerschnittener (ver-
kehrsarmer) Räume [UBA, 1989] [UBA, 2005] unauf-
hörlich in immer mehr Gebiete im ganzen Land
hineingetragen. Das betrifft nicht nur Menschen,
denen so immer weniger Raum für eine lärmar-
me Erholung zur Verfügung steht. Lärm ist längst
auch zu einem ernsthaften Naturschutzproblem ge-
worden, das dringend angegangen werden muss
[RECK et al., 2001] [GARNIEL et al., 2007].

Zielstellung
„Die Gewährleistung eines hohen Gesundheits- und
Umweltschutzniveaus ist Teil der Gemeinschaftspoli-
tik, wobei eines der Ziele im Lärmschutz besteht.“
Dies ist der erste Erwägungsgrund zum Erlassen der
Umgebungslärmrichtlinie. Zur Vorbeugung sind ru-
hige Gebiete vor einer Verlärmung zu schützen, wo-
bei die Richtlinie im 8. Erwägungsgrund ausdrücklich
auf Ballungsräume Bezug nimmt.

Maßnahmen
Die Umgebungslärmrichtlinie fordert zwar den
Schutz von ruhigen Gebieten gegen eine Zunah-
me des Lärms (Art. 8) – in Ballungsräumen ebenso
wie auf dem Land. Aber schon die Frage, was ge-
nau ein „Ruhiges Gebiet“ ausmacht, wird offen ge-
lassen. Bestimmt wird lediglich, dass die zuständige
Behörde „Ruhige Gebiete“ festzulegen hat (Art. 3,
lit. l) und m)). Während „Ruhige Gebiete“ auf dem
Land keinem Verkehrs-, Industrie- und Gewerbe-
oder Freizeitlärm ausgesetzt sein sollen, sind die
Bedingungen für „Ruhige Gebiete“ in Ballungsräu-

men noch vager formuliert. Kriterium dafür kann
„beispielsweise“ sein, dass ein erst noch festzule-
gender Schwellenwert eines geeigneten Lärminde-
xes nicht überschritten wird. Diese Bestimmungen
hat Deutschland nicht konkretisiert.
Im Auftrag der Europäischen Kommission erar-
beitete eine Arbeitsgruppe Hinweise zur Identi-
fikation und zum Schutz von „Ruhigen Gebie-
ten“ [SYMONDS, 2003]. Die Arbeitsgruppe analysier-
te erst die Bestimmungen zur Ermittlung der Lärm-
belastungen und folgerte daraus, dass Strategische
Lärmkarten auch deutlich niedrigere Lärmimmissio-
nen erfassen müssten – für den Lden ab 45 dB (A),
für den Lnight ab 40 dB (A). Als Schwellenwert wird
anhand unterschiedlicher Kriterien ein Lden von et-
wa 50 dB (A) abgeleitet, der aber in sehr lauter Um-
gebung für relativ ruhige Gebiete auch höher lie-
gen kann. Parks, Erholungsgebiete und „grüne Kor-
ridore“ werden als Beispiele genannt, die Ruhe und
zugleich attraktive Fuß- und Radwegeverbindungen
bieten können. Unter Hinweis auf das städtebauliche
Konzept der Blockrandbebauung, das zumindest ei-
ne ruhige Fassade für die Bewohner/-innen gewähr-
leistet, werden mit Innenhöfen, Atrien, Stadien, Mu-
seen und Kirchen weitere ruhige Oasen in Städten
benannt, die selbst in den lautesten Städten zu fin-
den sind.
Wie praxisnah diese Überlegungen sind, zeigen die
Ergebnisse aus Norderstedt. Beim ersten Lärmakti-
onsplan für einen Ballungsraum in der EU hat die Be-
völkerung im Rahmen der Mitwirkung – ohne Kennt-
nis der Ausarbeitungen von SYMONDS – aus einer
Vielzahl untersuchter Gebiete schließlich mit

a) Landschaftsräumen

b) Stadtoasen und

c) Ruhige Achsen

eine Auswahl getroffen, die sich sehr gut in die Emp-
fehlungen einpasst [KONSALT, 2007]. Diese Ergebnis-
se wurden als gutes Beispiel vorgestellt – unter ande-
rem [PRR et al., 2006], [LAI, 2007] – und andernorts
so oder ähnlich übernommen. Für Hamburg wurde
eine weitere Differenzierung in fünf Kategorien vor-
geschlagen [PRR & PLANKONTOR, 2008]. Der Lärm-
aktionsplan Gelsenkirchen unterscheidet zwischen
„Ruhigen Gebieten“ mit einem Lden von maximal
55 dB (A) und solchen, die stärker belastet, aber re-
lativ ruhig sind [LK ARGUS & LÄRMKONTOR, 2010].
Ein ähnliches Vorgehen wird in Berlin gewählt
[LAP Berlin, 2008]. Alle Vorschläge gehen davon aus,
als „Ruhige Gebiete“ solche Flächen auszuwählen,
die eine Kombination von (relativ) wenig Lärm und
einem hohen Erholungs- / Freizeitnutzen für die Be-
völkerung bieten.

Akteure/Vorgehen
Norderstedt hat erstmals „Ruhige Gebiete“ für einen
Lärmaktionsplan ausgewählt und festgelegt. Eine
Besonderheit war hierbei zweifellos, dass die Aus-



wahl zu großen Teilen durch die Öffentlichkeit im
Rahmen der Mitwirkung vorgenommen wurde. Erst
dann wurde gemeinsam mit der Verwaltung eine
Systematisierung vorgenommen mit den Kategorien

• Landschaftsräume: großflächige, weitgehend
naturbelassene Gebiete, die daneben durch
eine land- oder forstwirtschaftliche Nutzung
geprägt sein können und einen durchgängig
erlebbaren Naturraum auf dem Stadtgebiet
darstellen (hierzu gehören mehrere Gebiete,
die wegen ihres besonderen Naturschutzwer-
tes dem europäischen Netzwerk Natura 2000
zuzurechnen sind);

• Stadtoasen: über das Stadtgebiet verteilte,
siedlungsintegrierte Ruheräume für die Bevöl-
kerung;

• Ruhige Achsen: abseits der lauten Hauptver-
kehrsstraßen und sonstiger Lärmquellen ver-
laufende Verbindungswege, die schnelle und
sichere Geh- und Radwegeverbindungen in ei-
ner möglichst attraktiven, naturnahen bezie-
hungsweise parkartigen Umgebung darstellen.

Ruhige Achse - Impression

Dabei wurde auch über die Abgrenzungen disku-
tiert, denn die Gebiete sind in Teilen, speziell an
den Rändern, erheblich durch Lärm vorbelastet (so
die Bewertung der Öffentlichkeit). Ziel ist es da-
her, Landschaftsräume und Stadtoasen so weit wie
möglich leiser als die maßgeblichen 55 dB (A) zu be-
kommen. Das entspricht in etwa auch den Ansprü-
chen, die aus Sicht des Naturschutzes relevant sind
[GARNIEL et al., 2007]. Für die „Ruhigen Achsen“,
die eine wichtige Funktion für den Fuß- und Rad-
verkehr haben, wird eine Lärmbelastung von maxi-
mal 55-60 dB (A) angestrebt. Interessanterweise in-
terpretiert die Öffentlichkeit Ruhe nicht nur als Ab-
wesenheit oder Minimierung von Lärm. Natürlich ist

„leise“ die erste und wichtigste Assoziation. Bei der
intensiven Beschäftigung mit der Materie erhielten
aber auch Aspekte wie „zur Ruhe kommen (kön-
nen)“ und „beruhigt sein können“ / „in Ruhe ge-
lassen werden“ eine wichtige Rolle. Ersteres stellt
eine besondere Qualität der Stadtoasen dar, letzte-
res wird sehr an den „Ruhigen Achsen“ geschätzt
[BRÜNING, 2006]. Das spiegelt sich in der Auswahl
der „Ruhigen Gebiete“ wider. Im Rahmen der ab-
schließenden Diskussionen wurden die Stadtoasen
noch um die Friedhöfe ergänzt. Mit dem Beschluss
des Lärmaktionsplans [LAP Norderstedt, 2008] durch
Norderstedts Stadtvertretung wurden die darin ent-
haltenen „Ruhigen Gebiete“ verbindlich festgelegt.

Kosten
Die Identifizierung und Ausweisung „Ruhiger Gebie-
te“ zählt für die zuständige Behörde zu den Pflicht-
aufgaben der Lärmminderungsplanung. Die Kosten
dafür mögen von Kommune zu Kommune unter-
schiedlich sein, erreichen aber nur einen vernachläs-
sigbar kleinen Teil der Gesamtkosten.
Die erforderlichen Kosten für den Schutz „Ruhiger
Gebiete“ sind pauschal kaum zu kalkulieren. Einer-
seits fehlen gesetzliche Bestimmungen. Andererseits
hängt das auch von der Zahl und Wirkung künfti-
ger Eingriffe in solche ruhigen Gebiete ab. Da diese
Kosten gemäß Verursacherprinzip vom Eingreifer zu
tragen sein werden, stellen sie jedoch lediglich einen
Beitrag zur Kostenwahrheit dar, indem bislang ex-
ternalisierte Kosten für eine Lärmbelastung künftig
internalisiert werden müssen. Das ist prinzipiell zu
begrüßen.

Ergebnisse/Bewertungen
Die Kategorien und ihre Bedeutung sind schon dar-
gestellt. Herausragend ist sicher die große Rolle, wel-
che die Öffentlichkeit bei der Identifizierung von
„Ruhigen Gebieten“ gespielt hat. Hierbei sind wich-
tige Überlegungen für Ballungsräume entstanden,
die für viele weitere Aktionspläne beispielgebend
waren.
Als weitgehend ungelöst muss jedoch die Frage an-
gesehen werden, wie „Ruhige Gebiete“ wirkungs-
voll geschützt werden können. Der Gesetzgeber hat
versäumt, wirksame Schutzbestimmungen zu erlas-
sen. Dabei gibt die Umgebungslärmrichtlinie in Art.
8, Abs. 1 vor: „Ziel dieser Pläne soll es auch sein,
ruhige Gebiete gegen eine Zunahme des Lärms zu
schützen.“ Dafür sind gesetzliche Schutznormen nö-
tig, wie die Erweiterung der Autobahn A7 auf sechs
Streifen zeigt – die Planfeststellungsbehörde sieht
keinen Handlungsbedarf zum Schutz des betroffe-
nen „Ruhigen Gebietes“ in Norderstedt! In dem
Punkt werden wohl erst Beschwerden bei der EU-
Kommission und Klagen Fortschritte bringen.
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